
(GGemern- HH Stodi, also N1IC gyänzlich immateriell, Vor  - (Karl-Heinz Öhlig, Fundamentalchristologie. Im
samkeıten In Spannungsfeld DON Christentum und ultur, München 1986, 194; vgl uch Alois Grillmeier, Jesus

den Christus IM Glauben der Kirche, 1 Von der Apostolischen Zeıt bis ZUIN (0)1VA VOI Chalkedon
Religionen Freiburg 1979, 243.255).

Sterben und Auferstehen im
Kontext eıner volkstumlichen
Tradıtion
l1egO Irarrazava|

SO wWwI1e 1n den entwickelten Gesellsc  en das Sterben verbrämt und verschleiert
WIr| 1st auch das Au{ferstehen EtWaSs, worüber N1C Spricht. Zu eliner
eerdigung gehen als Zeitverschwendung. Die atsache, dass STIr
und aufersteht, 1st bedeutungslos geworden. 1ele Menschen reihen rasche und
oberflächliche ergnügungen aneinander und kennen keine beschaulichen und
solidarischen Felern mehr Diese verheerende Entmenschlichung hat sich auftf
dem gygesamten Planeten ausgebreitet undZTeil auch wirklich geiasst.
Dennoch estehen 1n den beiden Amerikas und auf anderen Kontinenten gute
Traditionen iort, die die Moderne rekonstruileren. Der Kontakt miıt „lebenden
Verstorbenen“ ist eın gemeinsamer Nenner der kleinen und großsen We  uren
DIie lateinamerikanische und insbesondere die ndigene Bevölkerung sich
miıt dem Tod auseinander und ass auf ihre Weise auch das LEUE en
ichtbar werden.
Ganz gemein werden 1mM usammenhang miıt dem Verstorbenen humanıisieren-
de Rıten und este vollzogen Überdies 1Dt 1mM Miteinander VON Freunden,
erwandaten und Nachbarn viele Zeichen der Fülle In den Festen der STlchen
Spirıtualität 1st das Ootiv des Gekreuzigten, der das Niedrige erhöht, und der
Gedanke Gott bereits en  en em en  ein die lateinamerikanischen
Theologien a  0g miıt „anderen“ ulturen und autonomen und synkretisti-
schen relig1ösen Hormen en Vers  N1Ss der 1n Christus gewirkten
Erlösung.* Der ateinamerikanische Blickwinkel ist weder NAalV noch leiden
SC  SIO0S „DIe rage, die die Auferstehung aufwirtit, 1st, ob auch uns

der Tötung des Gerechten eteiligen, ob auft der e1lte derer stehen,
die Öten, oder auft der elte o  €es, der en schenk . das heilst, die Ulerste
hung wird Adus der 1C des gekreuzigten Volks verstanden, WIe Jon Sobrino
betont.“ Und das betrifft alle, denn ist cht immer 1LUFr der Mächtige, der den



Sterben undSchwachen niederdrückt, Sind auch die Armen, die einander diskriminieren.
erMensch kann Sich ür den Gott entscheiden, der en schenkt Auferstehen

ImM KontextIch möchte dieser eine autochthon-c  stliche TAadıllon 1n den en einer
besonders hervorheben Ich kam 1981 dorthin und SOIO VOIl den komplexen Volkstum-
Sterbezeremonien faszıiniert. Und als ich verfügt habe, dass be]l meılner Beerdi lıchen
ZUNg (deren Termıin noch N1IC ijeststeht!) Schweineschw.  en auf Aimara-Art Iradıtion
und chilenischer Weıin servilert werden sollen, dies 1LLUT halb 1 Scherz
eme1nt. Ich bin davon überzeugt, dass die indigene TAadıllon uns wirklich
terben und 1n Leib und e1s wiedergeboren werden ass
Ich habe noch die paulinische rage „Wiıe werden die oten auferweckt?”, und
das ante Paradoxon 1mMm „Was WIT| ist schwach, WAas auferweckt
WIrd, 1ST stark esa eın irdischer Leib, auferweckt ein überirdischer Lel d

(1 Kor _4) DIie katholische Lehre YTkennt A, dass der e1s es
jeder Person (und N1IC 1L1UT dem, der asselbe gy]laubt) die Möglichkeit bietet, m1t
dem österlichen Geheimnis verbunden (GS 22) und Urc es nade
rlösung berufen Sse1InNn (LG 13) Eın schönes yster1um, das sich auch auf die
Andenbevölkerung auswirkt.

Fın ursprungliches Volk, das stırbt und
aufersteht

TYOTZ aller Diskriminierung und Zersplitterung bringen die indigenen ölker
Lateinamerikas ungefähr 5() Millionen Menschen verschiedener Kulturen und
Kontexte ihre Leidenschaft tür das Leben 1n seıner Fülle Zu Ausdruck
DIie Al  swirklichkei die sich 1n der ündliche und rituellen Überlieferung
verdichtet enthält viele Hınwelse auft die Auferstehung. Nur eiıne oberflächliche
Sichtweise omMm dem ErgebnIis, dass diese lokalen Kulturen eiINe

piritu. aber keine Soteriologie besitzen und dass ihre Relig1osität mehr VO  Z

Karftreitag als VOIl der Osterbotsch. 1n Sich Lragt
Miıt der ucCc nach Hınwelsen auf den Glauben die Auferstehung beginnt

besten 1ın der täglichen Nächstenliebe, der Verehrung der Erde und 1
Erleben des es In Bolivien en eineinhalb Millionen moderner en
ÄA1lmaras und unzählige Mestizen; diese Gemeinschafiten verkörpern eute das
Indigene Ich greife 1 Folgenden die Darstelungen verschiedener AÄAutoren und
das auf, Wäas ich selbstenund leliern durfte. ©
Es ilt sowohl die prähispanischen rsprünge als auch die n  icklung 1 Lauft
der ahrhunderte berücksichtigen. 1621 notierte Joseph de Arrlaga:
„Beim Tod und be1 der Beerdigung ihrer Verstorbenen 1bt es große Missbräuche
und Aberglauben; unter dem Totenhemd ekleıden S1e S1Ee miıt eidern |
und WEe111 S1Ee ihnen die Ehre erwe1lsen, egen 1E gekochte und gebratene Speisen
auft die Gräber, damıiıt S1e S1e Wäas verboten ist l und S1e dass TÜr
die oten eine oTOISE IAasStT ist, WEeI111 S1€e 1n der Kirche begräbt, und dass S1e
sich aul dem ireien Feld, S1E der Luft und N1C begraben SINd, wohler



Gemern- fühlen.‘“4 uch eute g1bt das Volk der Ä1lmara (dasselbe die Quechua, die
samkeıten In

den Maya und andere) ihren „lebenden Verstorbenen“ Nach WIe VOT begra
ben S1Ee S1e auft dem Ckerlan: auft den uhestätten der Vorfahren, die eute dieReligionen uTter des ens Sind. ESs herrscht mMı eine kosmische Vorstelung VO  = en
und Sterben
Für ema der Auferstehung ist die generalisierte Taxls der Tischgemein-
schaft miıt kürzlich Verstorbenen VON Bedeutung. nlang November (dem Tag der
oten und dem Hest „Allerheiligen“ versammeln sich Verwandte und Freunde,

die bestehenden Bande jestigen Im Rahmen eines bereiten S1Ee die
Lieblingsspeisen und -getränke jedes Verstorbenen aDel gibt eine be
tımmte Abifolge VON Ehrungen, Gesprächen, Mahlzeiten, Gebeten und Rıten
Begrüßung und Verabschiedung der „Seele“ (die ersten November (0)900008
und sich zweıten November wieder zurückzieht). Ebenso hält den
ersten edenktagen einen onat, e1INn und drei Jahre nach dem odestag
elne menschliche und sakrale Tischgemeinschalft. Diese Gebräuche können sich
Je nach Umstand und ändern, und existieren inzwıischen auch Ersatzior
1HeNN (d.h eine schnelle und moderne Beerdigung).
Nnter den verschiedenen Glaubensüberzeugungen fällt die Einstelung gegenüber
ten Menschen und kleinen ern aul. eman der lange und ut gelebt hat,
sStirbt „WIl1e€ Gott will“ und ist eine ausglebig gefeierte eele Unterschied
denjenigen, die Z Strafe“ für ein begangenes Unrecht und ihre sSozlale und
moralische erantwortungslosigkeit sterben). er dagegen werden als „kleine
Engel“ betrachtet: vertraut araurfl, dass (G0tt sich ihrer annımmt und S1Ee
gylücklich MaCcC "Tod ‚VO. begangen
aruber hinaus ibt eiıne Reihe VoNn andlungen, die den "Tod und das en
aul ‚ymbolische Weise mı1teinander verbinden. Wenn die Sterbestunde naht, 21Dt
der AÄA1lmara denen, die zurücklässt, yute Ratschläge und prägt damıit das
er  en der Generationen (CCch tue das, Wäas meın Grofßvater, meine
Frau, meın Mannn us  = mMır auigetragen h t“] Das, Was den Sterbenden beschä{l-:

wird ZUL Richtlinie eın outes en
Für den e1sliaır VON Tod, Totenwache und Begräbnis 1Dt eiıne eigene Spra
che, die 1n ihren tiefleren CNıichten csehr wohl Hinweise auft die Auferstehung
enthält Der Leichnam, dem etet, weil der Verstorbene dort gegenwärtig
1st, 1st VOIL Teuerroten Tüchern und Blumen umgeben Ausgewählte Personen
waschen den Örper und bereiten ihn iür seINe „Reise“ den der Ruhe VOL.

Es Sind intensive Nächte und Tage, en! deren der Verstorbene und die
Hınterbliebenen zut „begleitet“ werden (es ware geradezu eın Verbrechen, S1Ee
alleine lassen). In dieser mgebung des es ibt Speisen und Getränke,
die rTOISZÜRIE miteinander teilt
Weitere inweise auf das en Sind das Kreuzzeichen, das eten VON Vaterun
SCT und Ave-Marıa, Weihwasser, Lieder, das osenkranzgebet und andere katho
SC en, die auft dem Weg der Inkulturation das Sterben der AÄA1mara
Eingang gefunden aben: ferner das Kreuz auft Sarg und Grab:; rituelle OÖpfergaben
WwIe Erde, Blumen und andere Lebenssymbole 1n und auft dem Sarg; das zeremon1-



elle Grüßen des ichnams, der verschiedene Zeichen des Zusammenlebens hört Sterben und
Auferstehenund empfängt; der zeremonielle unter den Anwesenden, die außerdem

Getränke und manchmal auch Speisen miteinanderen IM Kontext
eineranacC omMm:' der us des Gedenkens cht oder 1 Tage nach dem VOIkSTuUum-

odestag erneu‘ eine YallZc aC lang Totenwache gehalten. Die äsche lıchen
wird gewaschen und Haus und der Begräbnisstätte werden Zeremonien Iradıtion
abgehalten. Man ylaubt, dass der Tote eiINe Reise dem antıı die
Verstorbenen bei Gott wohnen. Deshalb werden inge den Sarg gele die ihm
aul seiıner Reise VOIl Nutzen sSe1in können, und Lrägt ihm aul, Menschen, die
VOTI verstorben Sind, und Ratschläge auszurichten. Nach einem, drei
und sechs Monaten und Später ZU.  = J  esgedächtnis werden (das hän VOI

familiären und sozlalen Haktoren aD) Versammlungen mi1t eher sSozlalem Charak
ter und Rıten 1mM Gotteshaus oder der Begräbnisstätte (einem wichtigen
auf dem Ckerlan oder auch einem nahe gelegenen Friedhol) abgehalten. DIie
verstorbene Person ist wesend, und Spricht mıt und über S1e Man ete
„Responsorien“ und ereıte (das gilt WIe schon erwähnt, besonders für die
ersten Novembertage) Speisen L die miteinander teilt Die „Seelen“ ziehen
sich ılrieden wleder zurück, und auch die Familie fühlt sich beruhigt und VON
den Vorfahren und jedem angesehenen Verstorbenen ehütet Dennoch kommen
auch Misstrauen und UrCc ZU Ausdruck Wenn VOIl Verstorbenen
aumt, das als eın VON ihnen gyesandtes Zeichen:; zuweilen strafen S1e und
verursachen Unglück; und S1Ee mussen m1 VOIl tualen besäniftigt werden.
Diese indigenen Praktiken und Über.
Nexistieren, WEln auch ZUuU
Teil 1ın veränderten oder Mischiormen, Der Autor
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Gemenn-
samkeıten In Il. Nuancenreiches Frleben Deutungen

den Um verstehen, WIe die Andenbewohner den Kontext des es erleben, MNUSSReligionen sich 1n diese nicht-abendländische irklichkeit einfühlen. Wenn als
nicht-indigene Begleiter das VOIN der Bevölkerung Erlebte interpretieren>, MUS-
SE uUuNnseTe urellen und spirıtuellen tegorlen m1t oroißer Sorgialt AlLWEeEIN-

den; dürfen dies SC und empathisch tun, und mussen einseltige
Voraussetzungen philosophischer, wissenschafitlicher oder theologischer VeE6I -

meiden. Hınzu ommt, dass die indigene Bevölkerung VOIl eute sich verschie-
denen elten eWeE und überwiegen! multikulture ist. das mMacC das
Bemühen, das nNnuancenreiche Erleben der A1ımara 1 Besonderen und autoc
1leTr er 1 Allgemeinen verstehen, schwierig und zugleic auch
iasziınierend.
estatten Sie INır den Hinwels, dass das Autochthone 1n Lateinamerika nichts
Archaisches oder Exotisches ist. DIie ursprünglichen Gemeinschafiten vermischen
sich und rekonstruieren das Moderne nach dem autoc  onen Paradıgma, das
alles zueinander 1ın Beziehung Setz Es geht also darum, inter  uırelle und
polyseme Erlebniswelten erforschen und nachzuvollziehen.
ıne erste hermeneutische Spur DIie indigene 1C des KOsSmos 1st grundlegend
auf ein den Tod umfassendes en ausgerichtet. DIie Lebendigkeit des Univer-
SUIMS wird 1n der Sprache der Aimara VON der Vorstelung des jakana und 1mM
Ouechua mi1t dem Begrif Rawsay ausgedrückt Hierbei handelt sich einen
Panzo1smus, 1n dem en und Tod „komplementäre, metaindividue kosmi-
sche“ Begriffe Sind (Josei Estermann). Wenn dieser Spur iolgen, könnte die
Auferstehung N1IC als eLtwas auigefasst werden, Was dem Individuum nach
seinem 'Tod sondern eher als die persönliche Erfülung 1n einer kosmi-
schen, kollektiven, transzendenten Wir'  el Das wiederum eiıner
Wertschätzung des Menschseins und der chöpfung, die en des auferstandenen
e1DSs Christi S1INnd.
Kın zweiter Interpretationsansatz: Die autoc  one Sichtweise „übernimmt
turelle und relig1öse emente, die S1Ee ntegriert und verschmizt, ohne ihre
dentität verwässern“ Kessel schreibt). In der Familie und 1n der
Gemeinschaft geht das Cen AaUus dem Tod hervor: diese Sichtweise trıtt
die e1INeEeSs weltlichen Verständnisses VO  = us des Geborenwerdens, der
m1t dem Tod en! Man iragt sich, ob das Denken diesen autoc
nlenNn Glauben auinımmt und vervollständigt. Bedauerlicherweise aber wird dieser

der ege. Aaus eliner personalistischen llosophie oder aus eliner dualistischen
AuHassung heraus abau.  jert, 1n der die eine Realıtät cht 1n der Lage lst, die
andere Realıtät ıIn sich aufzunehmen.
Und och e1iIn Interpretationsansatz: Christus und se1ne Botschaft 1 Nterwegs-
Se1IN eines olkes erkennen, 1st der ursprünglichen ur VOIl grOiser
Bedeutung. Das kosmische Krenuz VO Tiwanakıu (mit seinen 20 oder 28 Seiten]
und das panamerindianische Krenuz 1n iıttelamerika aben, S1e dort,
Christus als und Herz. Enrique Jordäa verste die Ng der Ä1lmara



und der Mesoamerikaner als Bund es mıt der Menschheit und S1e die Sterben und
AuferstehenAuferstehung des Kreuz gestorbenen Jesus als en des Universums, das
IM KontextGott miıt der Menschheit eint, als Ursprung MSEHCT olinung und als eiınerBeitrag jener Geburt, nach der sich die Yallze chöpfung sSe VOIkSTUumM-

Vor kurzem Sind (bel chlichen Treffen, die der Rat der lateinamerikanischen lıchen
Bischofskonferenz 1n Mexiko, Mesoamerika und anderen en des Iradıtion
Kontinents geregt hatte Vertreter der indigenen Bevölkerung geira: worden,
WT Christus iür S1e ist. Sie sehen ihn als “Diar  66 WIe das Volk der Kuna 1ın
anama den agenden en eines Hauses nenntT; oder als den Befireier „Ba

“*gald des Volks der Embera:; oder als persönlichen Erlöser 1n der gobe-Kultur;
oder als Auferstandenen nach dem Verständnis der 1N1DNMS und Cabecares 1n
0OSTa Rıica; oder als den Leidenden und Auferstandenen be]1l den indigenen
ölkern VON Salvador;: oder als „Mensch gewordenes Wort es, das 1n der
Welt der Maya kraftvoll und mıt eigenem Ausdruck heranwächst“ die
katholischen 1SCHNOlie VoOoN uatemala ormulieren).
Bis hierher en tuelle Interpretationen mıt 5  urationschar.  er
angeführt Doch en der ahrhunderte der Kolonialisierung und später der
modernen Indo  nation und der Iundamentalistischen Anschauungen Sind die
autoc  OoONne und mestizische Spiritualität und eıshner den Rand gedrängt
worden.
E1in kontroverser ist die Evangelisierungskampagne unter den Qom/Tobas 1n
Argentinien (die mada und TuUunNnO untersucht aben) „Die euzigung der
Kosmogonie der Qom der Tod dieser Kultur | und die Auferstehung wurde
als die Fähigkeit verkündet, die ‚abendländische| Kultur der STlchen Mission

verstehen und sich anzupassen”. Ahnliche (zuweilen auch subtiulere, aber
TÜr die indigene eele N1IC weniger verhängnisvolle) urelle und spirıtuelle
Verbrechen wurden auch VOIl anderen sSTliıchen Missionen begangen Dieser
Sachverhalt verdient kirchliche und theologische Berücksichtigung.
DIie beiten ZU. indigenen Erleben zeigen, dass dieses 1n OCASTemM Maise
komplex und Nuancenreich ist. Zentraler Bestandteil der VOIl Verarmung und
Diskriminierung gepragten indigenen Ng uUuNSeTeT Zeit ist, dass das
eben, den Kosmos und die Geschichte €  XE der Familie und der Gemein-
schaft testzumachen SC Kurz Ssa: DIie zerbrechlichen Entitäten des Uni
VerSUuMms werden durch Relation.  ät „erlöst“. 1eSs ass sich 1n elner anzolstl-
schen Begrifflichkeit, VON einem personalen aktor her, der das Gemeinschaftli
che mıiıt einschließt, oder unter eiInem kosmischen spekt interpretieren, der Teil
der Heilsgeschichte 1st.

Auferstehen Im Sterben und dıe Erlösung In
rISTUS

DIie theologische assung VOIAdUS, dass das menschliche (und 1n diesem
das indigene Erleben VON der sSTilıchen enNDarung gygedeute und dass



Gemeiln- diese ihrerseits VO  = SECNSUS fidei des Volks wahrgenommen aDel ass S1e
samkeıten In

den jedoch die ndigene Vorstelung VO  Z Au{iferstehen 1M Sterben außer cht. Ich
möchte diesem unvier Anmerkungen machen.Religionen Eın erster Kommentar betrifft die Ireue gegenüber der enbarung. Nach dem
Neuen Testament 1st das Auiferstehen 1n Christusen des irdischen Daseins
und nach dem Tod VOIl edeutung. „Wie Christus | sollen auch als NeuUe
Menschen en  DL (Röm 0,4); „dann e 9 der Christus Jesus VON den oten
auferweckt hat, auch CDn sterblichen Leib Jebendig machen, durch selnen
eist, der 1n euch wohn (Röm 5,11) Folgerichtig STEe sSich die indigene
Gemeinschaft Fragen über usammenleben miıt dem ulerstandenen und ber
den Übergang VO  z physischen Tod Külle des Lebens 1eS betrifft die BAllZe
menschliche Existenz und Iranszendenz, und betrifft auch den Kosmos, der
nach rlösung verlangt.
Wenn die ndigene ((emeinschaft sich selbst als christlich deHiniert, iragt S1Ee auft
der rundlage ihrer Beziehung Christus ach ihrer ezlehung den Verstor:
benen. Die hristliche Person pllegt die Beziehung Jesus Christus, der
Kreuz gestorben ist und ennoch lebt, weil Gott cht zugelassen hat, dass das
0OSe ber das Leben trnumphiert. Also ist diese „reale und einzigartige  « Bezle-
hung, WwIe AÄndres Torres Queiruga S1e nennt, das grundlegende Tür „die
eziehung den Verstorbenen | auch ihnen esteht eline Beziehung realer
und aktueller Gegenwart, elne Beziehung der Gemeinschaft und des Äus
tauschs“®© 1es ist bel der indigenen und mestizischen Bevölkerung Amerikas
nachweislich der
Eine zweıte nmerkung betrifft die Deutung des Gekreuzigten. Das lateinameri-
kanische en hat den chwerpunkt auft das ((( es gele das das
en tür den Ärmen ist. Jesus VOIl azare hat das eiIcC es die usge
grenzten verkündet und herbeigeführt. Der ist der ekreuzigte und uler:
tandene VON gestern und eute Hieraus rwächst eine Lesart, die N1IC verallge-
meıinert, sondern aus der Thematik der Auferstehung eine Jebendige Bedeutung
gewiınn So WIe das e1iICc den AÄArmen estimmt lst, die Auferstehung
RAllZ konkret den Gekreuzigten 1n eziehung gyesetzt. DIie Gekreuzigten VON
eute bieten die „Devorzugte Sichtweise für eiIn sTliıches Verständnis der
Auferstehung Jesu.“/ Deshalb wird weder das eiIcCl och die Auiferstehung
Glaubenserleben der indigenen Gemeinschaft spiritualisiert.
iıne dritte merkung Zeugnissen, die dem Glauben Nahrung geben DIie
zeiıtgenössische EKxegese und eologie hat die Berichte ber Erscheinungen und
das TA|  ema LEeUu gelesen Diese ve werden 1mM philosophischen 1  og miıt
der modernen Kultur cht empirisch und auch N1IC als under betrachtet, die
Z Beweils einer ahrheit dienen sollen. Im Mittelpunkt sSTe vielmehr das
Zeugnis erjenigen, die daran glauben, dass die 1e es den Gekreuzigten
auferweckt hat Das heißt, dass dank einer Glaubenserfahrung den
Auferstandenen y]laubt und nicht, weil die Gesetze VOI Zeit und Raum außer
gyesetzt worden waren
1es ist die Glaubensüberzeugungen jeder Epoche und jeder ur VOIl



Bedeutung. Beispilelsweise 1st elevant die indigene Überzeugung VOIl der Sterben und
AuferstehenTischgemeinschaft mıt den Verstorbenen €  €es nfang November). iıne

empirische Les  E würde diese Überzeugung für SC oder reine antasıe IM Kontext
eıneren Eıine andere Les.  A kann dagegen die menschliche Sensibilität, den SECNSUS VOIKSTUM-

fidei und die Andentheologie ewundern, die sich hierin manifestieren: Was N1IC lıchen
mı1t elner Sakralisierung indigener Gebräuche Iun hat. Iradıtion
DIie Gemeinschaft iragt immer anac. inwieilern sich 1n diesen Überzeugungen
eın VO  3 Evangelium inspirlerter Glaube den Aufiferstandenen äufisert Der
Glaube 1st dann VO  Z vangelium Inspirlert, WE VON Zeichen der aäCcC
enliebe und eines echten ottvertrauens begleitet Mit diesen Krıterlen
lassen sich rntuelle Gebräuche ewerten (Zeremonien m1t Verwandten und eslu-
chern, aben 1ür den Verstorbenen USW.). Auf rntuelle Weise wiıird der Glaube
den Autferstandenen 1mM ahmen des indigenen Übergangs VOIN Tod Z en
oder besser: des Auftferstehen. 1m Sterben bezeugt.
ıne vierte Anmerkung ezieht sich auft die indigene theologische Auffassung.
Meine erste merkung galt der Ireue enbarung. Diese aber Lragt Züge
der Inkulturation eute Jünger sSe1in beinhaltet eine dienstbereite Jıe
zeıten und 1n der egegnung miıt dem Kod Was die indigenen und mest171-
schen Gemeinschafiten betrifft, pllegen diese den Glauben den Auiferstande
He N1IC ver' sondern aul rituelle und symbolische Weise und 00808 eiInes
oyroßen Reichtums cht verbalen Ausdrucksformen erklären. Die Gemein-
schaft und die Schöpfung arren seufizend auf rlösung. Ich hebe deshalb och
einmal hervor, dass das Ereign1s 1ür dieses Volk ın selnem gesamten
personalen, kosmischen und historischen Erleben VOI Bedeutung ist
Man iIragt SICH: welcher Krıterilen kann überprüien, ob sich die
Existenz des gekreuzigten Volks tatsächlich verändert hat? Das eue Testament
ass die Glaubenserfahrung 1n € der eireiung und Freude 1es ist
charakteristisch TÜr die Ng der ünger und Jüngerinnen. TEl sSeiIN
„rechtiertigt sich VON der Auiferstehung her  0. und „LFOTZ allem und alles
brin die achfolge des Gekreuzigten ihre eigene Freude hervor“.® Ist das 1n
den Gemeinschaiten der Almara” In welchem ebt das ekreuzigte Volk
HoMfinung, STAatt die kulturelle und die ssendiskriminierung und die tägliche
EW; verinnerlichen? In den Kontexten VOIL Machismo und Unter  ückung
der Tau ware zudem überprüfen, welche Ansätze DUNCLO „HNEUEC Mann  06 und
„HMEUC Tau  06 ereits vorhanden S1Nd.
UndSCder nite und letzte un Wenn ich das Konzept VO  S ulerste
hen 1mM Sterben anwende, 1st dies sowohl VOIl den indigenen Symbolen Latein
amerika als auch VO  Z eRIL des living-dead 1n den airıkanischen Gesellsc  en
inspirlert. Diesen unterschiedlichen Erlebnisweisen ist yemelnsam, dass S1e den
Glauben den Gott des Lebens 1n ihre T integrieren und Aspekte der
rlösung 1n Christus auifgreifen. „Der e  Ze e1s bietet allen die Möglichkeit
{ diesem österlichen Geheimniıs 1n einer Gott ekannten Weise verbunden
sSein  66 (GS Zl VOIL Johannes Paul Jl 1n Redembptoris Missio zıtiert) Man kann

also dass neben den m1t dem Siegel der stTlıchen Kultur versehenen



(GemerIn- Inkulturationen „Nicht-abendländische‘ Wege 1DL, die Auiferstehung rleben
samkeıten In

den
DIie (1im rituellen Kontext des es verdichteten) Verhaltensweisen und enn‘
nısSse der A1mara können als eın Auferstehen 1 Sterben gedeute werden. EsReligionen handelt sich eine Soteriologie, die die alltägliche euzlgung 1NS Auge ass
und Hormen einer dienenden 1e tabliert
In verschledenen egenden der Welt en  eln sich Wege der rlösung, die Tod
und en miteinander verbinden ° In ex1iko und überall auf dem onunen: g1bt

eiINn „dichtes Netz VOIN Beziehungen, die die Gemeinschaft der eDenden miıt
ihren oten verbindet | den volkstümlichen lateinamerikanischen Aus
rucksformen schlieitt jeder Tod mı1t e1n, dass die Gemeinschaft die Familie
des Verstorbenen herum auf besondere Weise re.  1VIeI. Gemein-  Inkulturationen „nicht-abendländische“ Wege gibt, die Auferstehung zu erleben.  samkeiten in  den  Die (im rituellen Kontext des Todes verdichteten) Verhaltensweisen und Kennt-  nisse der Aimara können als ein Auferstehen im Sterben gedeutet werden. Es  Religionen  handelt sich um eine Soteriologie, die die alltägliche Kreuzigung ins Auge fasst  und Formen einer dienenden Liebe etabliert.  In verschiedenen Gegenden der Welt entwickeln sich Wege der Erlösung, die Tod  und Leben miteinander verbinden.? In Mexiko und überall auf dem Kontinent gibt  es ein „dichtes Netz von Beziehungen, die die Gemeinschaft der Lebenden mit  ihren Toten verbindet [...] in den volkstümlichen lateinamerikanischen Aus-  drucksformen schließt jeder Tod mit ein, dass die Gemeinschaft um die Familie  des Verstorbenen herum auf besondere Weise reaktiviert wird“. Auch in afrikani-  schen Gesellschaften besteht ein herzliches Verhältnis zu den lebenden Verstor-  benen („the living-dead“), die J. Mbiti zufolge „weiterhin Personen“ und die  „besten Vermittler zwischen der Menschheit und Gott“ sind. Nach M. Kirwen  zeigen die lebenden Verstorbenen, dass „der Tod der Übergang zum jenseitigen  Leben ist, da die Geister der Toten weiterleben“. In Asien ergänzen sich die  kosmischen und metakosmischen Überzeugungen gegenseitig, wie A. Pieris  deutlich macht. Dieser Autor betrachtet nicht nur das durch christliche Kategori-  en Erkannte, sondern auch die „Religiosität der Armen Asiens, die mehrheitlich  keine Christen sind“, als „neue Quelle der Offenbarung für die Kirche Asiens“. Es  gilt also, das in jedem symbolischen Universum Vorhandene schätzen zu lernen,  wo der Tod nicht das letzte Wort, sondern eine grundlegende Krise ist, die das  Leben bestätigt.  Ich komme zum Schluss. Eine Bevölkerung mit einem indigenen und mestizi-  schen Lebensparadigma (und einer gewissen Autonomie gegenüber den abend-  ländischen Formen des Christentums) lädt uns dazu ein, das Geheimnis der  Auferstehung heute auf kosmische und historische Weise neu zu lesen. Diese  neue Lesart ergibt sich aus einem relationalen Paradigma, in dem das Sterben mit  dem Auferstehen Hand in Hand geht, in dem die Beziehung zu den Verstorbenen  eine Symbolik der kosmischen Fülle inspiriert und in dem jede konkrete Gemein-  schaft im Umfeld des Todes reaktiviert wird. Die Bevölkerung in Lateinamerika  und in anderen Gegenden der Welt besitzt ihre eigenen Riten und Bedeutungen  der Auferstehung. Der Erlöser der Menschheit ist der Erstgeborene jeder Person,  die stirbt (vgl. Offb 1,5). Er ist dies in besonderer Weise für die Gekreuzigten  unserer Zeit: die Massen der Armen und Migranten in den Städten, die Urbevöl-  kerungen, die diskriminierten Minderheiten. So wie Gott seinen gekreuzigten  Sohn auferweckt hat, so wird es auch den Menschen ergehen, die heute Gewalt  erleiden. Das Böse wird uns nicht besiegen. Das Leben siegt: in den Menschen  und in der Schöpfung, deren Teil wir sind.  1 Vgl. div. Verf., Por los muchos caminos de Dios, Bd. I, II, III, IV, Quito 2003-2006.  2 Jon Sobrino, Jesüs en America Latina, Santander 1982, 238. Vgl. auch Leonardo Boff, La  resurrecciön de Cristo. Nuestra resurrecciön en la muerte, Santander 1986; Manuel Fraijö/Xavier  Alegre/Andröes Tornos, La fe cristiana en la resurrecciön, Santander 1998.uch 1n alrıkani
schen Gesellsc  en esteht ein herzliches Verhältnis den ebenden Verstor
benen ( ühe iving-dead”), die al e zulolge „weiterhin Personen“ und die
„Desten Vermittler zwischen der Menschheit und 66 S1ind. Nach Kirwen
zeigen die ebenden Verstorbenen, dass „der Tod der Übergang Z jenseitigen
en 1St, da die Geister der oten weiterleben“. In Asien erganzen sich die
kosmischen und metakosmischen Überzeugungen gegenseltig, WIe Pieris
eutlich MaC Dieser uUutor betrachtet N1IC LUr das durch hristliche Kategorl-

Erkannte, sondern auch die „Religiosität der Armen S1ens, die mehrheitlich
keine Christen Sind“, als „HNEUEC ue. der Offenbarung ür die Kirche ÄAsiens“. Es

also, das 1n jedem symbolischen Universum orhandene schätzen lernen,
der Tod N1IC das Wort, sondern eine grundlegende Krise 1ST, die das

enbestätigt.
Ich komme ZU) Schluss ıne Bevölkerung m1T einem indigenen und mest17z]1-
schen Lebensparadigma (und einer gyewlssen Äutonomie gegenüber den aDen!:
ländischen HFormen des Christentums ädt uns dazu e1n, das Geheimnis der
Auferstehung eute auft kosmische und historische Weise NneUuU lesen. Diese
LEUE Lesart erg1 sich Aaus einem relationalen Paradigma, 1n dem das Sterben miı1t
dem Auftferstehen Hand 1n Hand geht, ın dem die Beziehung den Verstorbenen
eine Symbolik der kosmischen Fülle inspirlert und 1n dem jede konkrete (Jemein-
schafit 1 Umield des es eaktiviert wird DIie Bevölkerung 1n Lateinamerika
und 1n anderen egenden der Welt esitzt ihre eigenen Rıiten und Bedeutungen
der Auierstehung. Der Erlöser der Menschheit ist der Erstgeborene jeder Person,
die STIr'! (vgl Offb 175) Er ist dies 1n besonderer Weise für die ekreuzigten
uUuNseTeTr Zeit die Massen der AÄArmen und Migranten 1ın den Städten, die Urbevöl:
kerungen, die diskriminierten Minderheiten o WIe Gott seinen gygekreuzigten
Sohn auferweckt hat, wird auch den Menschen ergehen, die eute EW:;
erleiden. Das 0OSe uUuns MIC besiegen. Das en siegt: 1n den Menschen
und 1n der Schöpfung, deren Teil S1iNd.
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Schlimmes Sterben
Kreuzigungen Im Volk und NnıIC heherrschbare
Auferstehungen In | ateinamerıka

Marcella Marıa Al  aus-Re!l

„Das Kreuz ist eın Symbol der rlösung und des Lebens Folglich kann
N1IC. als HOorm des Volksprotestes dargestellt werden3 Vgl. Victor Ochoa, Entierro y ritos a los difuntos, Boletin IDEA, Chucuito 1975; William  Sterben und  Carter/Mauricio Mamani, Irpa chico, Individuo y comunidad en la cultura aymara, La Paz 1982,  Auferstehen  Im Kontext  329-369; Domingo Llanque, La cultura aymara, Lima 1990, 109-110; Xavier Albö, La experien-  cia religiosa aymara, in: div. Verf., Rostros indios de Dios, Quito 1991, 232-235; Juan van  einer  Kessel, Los vivos y los muertos, duelo y ritual mortuorio en los Andes, Iquique 1999; Josef  volkstüm-  Estermann, Filosofia Andina, La Paz 2006, 231-236; J. Quispe, Hacia una ecoteologia, Cocha-  lichen  bamba 2006. Zu anderen Kulturen: Maria Susana Cipolletti/Esther Jean Langdon, La muerte y  Tradition  el mäs allä en las culturas indigenas latinoamericanas, Quito 1992; Henri-Charles Puech, Almas de  los muertos y mundo de los vivos, in: Las religiones en los pueblos sin tradiciön escrita,  Mexiko-Stadt 1982.  4 Pablo Joseph de Arriaga, La extirpaciön de la idolatria en el Pirü, 1621, Cusco 1999, 66-67.  5 Ich greife hier die Interpretationen folgender Autoren auf: van Kessel, aa0.; Estermann,  aa0.; E. Jordä, Cristo en el Titikaka, Cochabamba 2006 (unveröffentlicht), 82. Zu anderen  indigenen Welten: Samuel Almada/Daniel Bruno, Cruz y resurrecciön para una teologia desde el  fueblo Qom, Buenos Aires 2005; div. Verf., Pastoral indigena y teologia india, Memoria del IIT  encuentro regional Mexico y Centroamerica, hg. v. CELAM, Bogotä 2005, 98, 100, 110, 133, 144.  © Andres Torres Queiruga, Repensar la resurrecciön, Madrid 2005, 284, 328.  7 Sobrino, Jesüs en America Latina, aa0., 236.  8 Ebd., 246f.  9 Vgl. Jose Luis Gonzalez, Fuerza y sentido, el catolicismo popular al comienzo del siglo XXI,  Möexico 2002, 119; John Mbiti, African religions and philosophy, Nairobi 1969, 83; Michael  Kirwen, African cultural knowledge, Nairobi 2005, 39; Aloysius Pieris, El rostro asiätico de Cristo,  Salamanca 1991; Severino Croatto, Die Unsterblichkeitshoffnung in den großen Weltbildern des  Ostens, in: CONCILIUM 6 (1970/12), 679-685.  Aus dem Spanischen übersetzt von Gabriele Stein  Schlimmes Sterben  Kreuzigungen im Volk und nicht beherrschbare  Auferstehungen in Lateinamerika  Marcella Maria Althaus-Reid  „Das Kreuz ist ein Symbol der Erlösung und des Lebens. Folglich kann  es nicht als Form des Volksprotestes dargestellt werden ... Die Kreuzi-  gung von Menschen ist ethisch und religiös fragwürdig.“  Dokument der römisch-katholischen paraguayischen Bischofskonferenz,  2004.  „Die da unten haben sich dafür entschieden, auf sich selbst zu hören.“  Colectivo La Tribu  Beginnen wir diese Reflexionen mit einer Szene aus dem, was wir „das Andere  Evangelium“ nennen könnten, das heißt, mit einer Szene des Lebens, der Kreuzi-Die Kreuz1-

SUNg VON Menschen ist SC und relig1ös Iragwürdig.”
Dokument der römisch-katholischen haraguayischen Bischofskonferenz,
2004
„Die da unten aben sich dafür entschieden, auf sich selbst hören.“
Colectivo Tribul

Beginnen diese Reflexionen miıt einer Szene AaUS$S dem, Was „das Andere
vangelium“ NeNNEN könnten, das heilßt, miıt einer Szene des Lebens, der Kreuz1-


